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* Eine franzöſiſche Geſchichte. 


An einem der reizendſten Punkte in der Umgegend von 
Paris liegt ein ſehr hübſcher Landſitz, wo der Beſitzer, ein rei⸗ 
cher Capitaliſt, die ſchöne Jahreszeit zubringt. Vor Kurzem 
hielt ein Cabriolet am Gitter des Parks. Ein junger Mann, 
deſſen feinem Anzuge und ungezwungener Haltung man es ans 
ſteht, daß er auf der Vörſe und bei Tortoni zu Haufe iſt, 
ſteigt ab, zieht die Glocke, läßt ſich melden und wird vorge⸗ 
laſſen. Der Hausherr im Schlafrock und Pantoffeln ruht nach⸗ 
läffig auf einem Divan in einem prachtvoll möblirten Zimmer; 
denn Monſteur L. hat keine ſentimentalen Begriffe vom Lands 
leben; er nimmt Paris mit heraus in's Dorf, und nach ſeiner 
Anſicht laſſen ſich jene Genüſſe und jener Comfort, die durch 
Mannichfaltigkeit und Wechſel den Kreis des Lebens erweitern, 
auf dem Lande noch weniger entbehren als in der Stadt. 

„Sie werden müde ſein; nehmen fie gefälligſt Platz,“ ſprach 
Monſteur L. mit dem innern Behagen des Mannes auf dem 
Land, dem ein Geſicht aus der Stadt immer eine willkommene 
Erſcheinung iſt. — „Sie verzeihen,“ ſagte der junge Mann, 
indem er ſich in einem Lehnſtuhl niederlleß, „ daß ich flöre und 
ihnen mit Börſenprojekten und Speculationen auf den Hals 
komme. Aber das Geſchaft von dem ich gerne mit ihnen reden 
möchte, iſt von ſolcher Bedeutung, es kann moraliſch für das 


Gemeinweſen, pekuniär für die Unternehmer jo erſtaunlich wich⸗ 
tig werden, vaß fie meine Zudringlichkeit gewiß entſchuldigen 
und mir einige Augenblicke ſchenken.“ — „Wohl, laſſen ſie 
hören, ſprach der Capitaliſt, indem er die Beine über einander 
ſchlug und mit Anſtand feinen großgeblümten Schlafrock darüber 


herzog. 


In wichtigem Tone begann der junge Speculant: „Im 
vorigen Jahrhundert herrſchte der Zweifel, die Skepſts; man 
wußte in nichts, woran man war; wer hatte da gedacht, daß 
ſo ſchnell eine Zeit kommen würde, die wer weiß was Alles 
verſichert und darin verſichert iſt? Im achtzehnten Jahrhundert 
warf man Alles übereinander, well man bei Allem Zweifel 
hatte; im neunzehnten hat man keine Zweifek, weil man nichts 
dem Zufall überläßt. Die Aſſekuranz iſt es, wovurch wieder 
Ordnung und Gliederung in die Welt kommt. Der Vorſen⸗ 
mann regiert das Geſchick, das heißt den Gott, der die Welt 
regiert. Was wird heutzutage nicht Alles verſichert! Jever 
Schritt, den wir im Leben thun, kann verſichert werden, den 
Tod ſelbſt nicht ausgenommen. Die Aſſekuranz reicht ſogar 
über das Grab hinaus: man verſichert das zukünftige Leben — 
man errichtet einem einen Grabſtein auf dem Gottesacker Pere 
la Chaiſe. Ja es iſt im Vorſchlag, die Uebelſtände des eheli⸗ 
chen Lebens zu verſichern; gewiß geſchähe der Menſchhelt der 
größte Dienſt damit. Die Römer ſetzten Prämien auf die Ehen; 


aber ſie waren auch im Punkte der Cioiliſation neh weit zus 
ruck. Seeg die ‚He, pflücken, % nehme man ihr die 
Dornen, oder eaſthere wrnigſtens die Finger gegen ihre Stiche. 
Cs heißt ſogar, „di erren R. wollen eine Geſell; haft bilden, 
welche die Kronen aſſecurirte, ja ſelbſt die Miniſterien, und 
viele Staatsm inner, die vor dem Scheitern bange haben, Fllen 
ſich verſichern laſſen wollen. Kurz, in der Aſſekuranz mit allen 
ihren Jhaſen und Arten scheint mir das ſociale Problem die 
Löſung zu finden, welche Fourrier, St. Simon, Don, f 


w. vergeblich geſucht haben.“ * 


x 


Sy 
„Wo will es mit der Einleitung hinaus?“ unterbrach ihn 
der Kapitaliſt in trocken ſcharfem Tone, der klang, wie wenn 
man eine Handvoll Thaler in einen Sack wirft. — „Einen 


Augenblick Geduld, ich komme. ſogleich — „Sie wiſſen 


af, ſoll, ß es nel, ſold, handgreiflich ſein;“ und dabei 
betonte er Wort für Wort unmer bedeutſamer. — „Mein Pro⸗ 
jest, iſt Alles dieses. „Nun denn, ohne weitern Umfehweit, 
„heraus, damit! — „Sehen Sie Det der Handel iſt aͤußerſt 
zarter Natur, und man muß, zuvor —“ — c! Iche ſchon, 
es iſt von einer Werficherung die Rede. Was wollen ſie verſt⸗ 
chern?“ — „Um es denn geradezu herauszuſagen: es handelt . 
dic davon, junge Frauenzimmer gegen das größte Unglück, das 
ihnen begegnen kann, zu 0 egen 2 zu ir Ledig⸗ 
‚Bleien.” 


nv 4 AR mu Fr 1 10 nat 


„Humm!“ machte der Kapitalift, f indem er ſeinen Sal 
rock, der ſich über ſeiner Ungeduld verſchoben hatte, wieder um 
ſich zog „der Gedanke it jo übel nicht — 2 nes if klar, 
zalle jungen Frauenzimmer wollen einen Mann bekommen, alle 
werden ſich verſichern laſſen, und in Kurzem muß die Entrepriſe 
zUngebeures abwerfen.“ — „Schon recht; aber die Prämie — 
zwie wollen fie. es damit halten?“ — „Sie muß natürlich nach 
‚Schönheit, Vermögen, Talenten und Fertigkeiten abgeftuft wer⸗ 
denz denn die Wagrfheinlichfeit oder Unwahrſcheinlichkeit, ledig 
zu bleiben, iſt nicht für alle unſere Vurſicherte gleich groß. 
Auch verſichert man nicht alle bis zu demſelben Lebensalter; die 
‚eine bis zum zwanzigsten, die andere bis zum fünfundzwanzig⸗ 
ten, noch andere bis zum dreißigſten, hie und da eine bis zum 
Fünfungereipigften. Wenn Nee Verſicherte beim Ablauf der Ver⸗ 


2 nn 


4 keinen Mann hat, ſo wird ihr die Entſchädi⸗ 
gung ausbezahlt, und dieſe Summe wird wieder in vielen Fällen 
zum Heirathsgut, durch das ſie einen Mann bekamm. „ — 
Vortrefflich aber wie nun? behält ſich die See schaft das 
Recht vor, Alles aufzubieten, damit die Verſicherte vor Ablauf 
des Termins einen Mann bekommt?“ — „Freilich, verſteht 
fh: wie ſollte die Geſellſchaft das Recht aus der Hand geben, 
Glückliche zu machen? Sie hat ihre Unterhändler, Mäkler, 
Kupplerz fie laßt nichts unverſucht, um ihre Verſicherten an⸗ 
zubringen. Es wird faſt gar nie dazu kommen, daß ſie eine 
Entſchädigung auszubezahlen hat, und eben darum giebt es ein 
prächtiges Geſchäft!“ — „Allerdings bliebe man immer im 
Vortheil —“ — „Ungeheurer Gewinn und gar kein Verluſt! 
es iſt die ſublim de Speculation! Verſtchert man das Leben, fo 
kann man nicht berhhmern, daß die Leute ſterben; verſichert 
man gegen Brandſchaden, kann man nicht bndern, daß Snufr 
abbrennen; verſichert man gegen Unglück zur See, kann man 
nicht hindern, daß Fahrzeuge Schiffbruch leiden; verſichert man 
gegen die Aushebung, kann man nicht hindern, daß eine ſchlechte 
Nummer herauskommt; berſtchert wan aber gegen das Ledig⸗ 
bleiben, ſo kann man den Leuten Männer verſchaffen.“ — 
„Natürlich wird die Seichjchaft immer eine Parthie anſtändiger 
Männer an der Hand haben müffen, Advokaten, Aerzte, Zournaliſten, 
Kaufleute, Fabrikanten, die ihr als Bauern bei ihrem Schach, 
ſpiel dienen, um die Herzen junger Verſicherten zu kapern?“ — 
„Freilich, anders ginge es ja gar nicht; verlaſſen ſte ſich des⸗ 
halb ganz auf mich.“ „Run ja! ich bin ihr Mann. Aber 
woghlverſtanden, die Sache muß unter uns bleiben. 5 
Laͤrm, keine Charlanterie, keine Akten!” Das iſt abgenutztes 
Zeug, kein Menſch will was mehr davon! Sich nichts merken 
laſſen, mein Lieber, umſichtig zu Werke gehen und rüſtig die 
Hände rühren, ſo kommt man zu Etwas!” — „Sein Sie 
ganz ruhig!, Ihr, Intereſſe iſt auch das Meinige.“ — „ Wohl, 
ſo bringen ſie mir die Stiftungsurkunde der Geſellſchaft, ſobald 
Me fertig iſt. Ich fchieße_ vorläufig fünfmalgunberttaufenp 
Franks; mehr braucht es nicht für den Anfang. Sie Ihrer⸗ 
ſeits ſtehen mit ihrer ganzen Thaͤtigkeit ein, und den Gewinn 
thellen wir. Sie ſehen, ich handle vollig uneigennützig. 


(Beſchluß folgt.) Sr 
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Lokales. 


Natibor den 11. März 1848. 


Dealer. 


N „Das Urbild des Tartüffe,“ Luſtſpiel in 8 
Akten von C. Gutzkow, zuerſt in Oldenburg zur Aufführung 
gebracht, iſt jetzt faſt auf allen deutſchen Bühnen verbreitet, und 
— darin ſtimmen alle Theaterberichte überein — macht unge⸗ 
wohnlich volles Haug, ſelbſt wenn es 5 Male hinterein⸗ 
ander gegeben wird. f 


So heißt es z. B. in ver zu e REN allgem. 
Theater Chronik No. 6. 


„Das Urbild des Tartäffe iſt hier mehrere Male Hinter, 
einander bei ans geräumten Orcheſter, ein Fall, der hier 
eee fen gehört, wiederholt worden. 


1 


1101 


(Den Stoff bilden die Intriguen, welche der Präſtdent 


nc (eben vas urkild, welches Molière ſeinem Tartüffe 


zu Grunde legte) gegen die Aufführung dieſes Stückes unter 
Ludiwig XIV. ſpann, und dieſe Intriguen ſind von Gutzkow fo 


bein angelegt, die Charakteriſtik der einzelnen Perſonen + fit‘ o 


wahr, der Dialog ſo ansgezeichnet, ſo ela ſiſch, daß diefer an⸗ 
Br gediegene dramgqriſche Schuftſt. ller durch vieſes Stück 
allein fh dauernden Ruhm und Ruf erworben haben würde.“ 


Aus Hamburg. „Gutzkows Urbild des Tartüffe, das 105 
eiaißfe und geiſtreichſte ſeiner Luſtſpiele, iſt in der erſten 
Woche vier Mal mit immer gleichem großen Belfalle gegeben 
worven.“ 2 t 10 


= 


Aus Stuttgart, Hannover, Magdeburg, Poſen u. a. O⸗ 
laute n. Lie Muchrickten ebenſo. 


Um nun den hieſigen Khiikerfttürdin Gelegenheit zu ver⸗ 
ſchaffen, dies berühmt gewordene Urbild des Tartüffe und 
Molières Tartüffe baldigſt zu ſehen, iſt, zu Folge geſtern 
empfangener Mittheilung, Herr Schaufviel Direktor Heiniſch 
bereit, mit ſeiner Geſellſchaft, bevor er von Leobſchütz nach 


Oppeln geht, hierher zu kommen, und in zwei aufeinander fol⸗ 


„ pre, Abende pen 17. und 18. d. genannte Stücke vorzu⸗ 
führen. 


Es iſt nicht zu verkennen, daß Herr Heiniſch hiermit 
den hieſigen Theaterfreunden eine Freude zu bereiten, ſeine 
Hochachtung ihnen zu beweiſen gedenkt und ſeinen eigenen Vor⸗ 
theil, der bei nur 2 Vorſtellungen und bei den erwachſenden 
Meiſckeſten ohnehin nicht bedeutend fein kann, weniger im Auge 
hat. Um iv augemeſſener aber erſcheint auch des Herrn. Hei⸗ 
niſch Wunsch, daß zuvor eiue Subfeription bie Koſten⸗ Auslage 
wenigſtenh decke und ſein Kommen hieher beſtimmm. 


Es liegt eine Subſertptionsliſte bei Herrn Conditor Freund 
aus und ſind die Preiſe: Sperrſitz 12% He, Parterre 
8 Sn u. |. w. Zur größeren Bequemlichkeit des Publikums 
will Herr Heiniſch auch Orcheſterplätze einräumen. 


Ein großer Theatergenuß ſteht zu erwarten, darum eine 


recht günſtige Subſeription um jo erwünſchter wäre. 
1 2 1 re > 


1 


MNu fila liches. 


Die been Virtuoſen Renners und Schumann, welche 
ſeit Jahren gemeinſam Kunſtreiſen machen, beabſichtigen zum 
Beſuche eines Freundes binnen Kurzem nach Ratibor 


zu kommen. Ob die Genannten, deren Ruf ein Europälfches 


ift, bier ein Kontert geben werden, iſt für den Augenblick noch 
nicht bekannt, es ſoll indeß dahin geſtrebt werden, hieſigen 
Kunſtfreunden einen Genuß zu verſchaffen, wie er ihnen gewiß 
jeit, langer Zeit nicht geboten wurde. 


Verlag und Redaction: Hir tſche Buchhandlung in Ralibor. 


— — un 


Allgemeiner Anzeiger. 


Bekanntmachung. I. 2922. i 


Auf den Antrag des Pfandverleihers Kretteck vom 24. Januar d. J. ſollen 
die ſeit länger als 6 Monate liegenden und verfallenen Pfandgegenſtände öffentlich 
f ’ am 3. Juni c., von früh 8 Uhr ab, 

in unſerm Termin⸗Zimmer Nr. 1 meiſtbietend verkauft werden. 

Der Zuſchlag und die Uebergabe der in Kleidungsſtücken, Wäſche, Leinen: 
zeug, goldnen und ſilbernen Gegenſtänden, Uhren und andern Mobilien 
beſtehenden Gegenſtände erfolgt nur gegen ſofortige Erlegung des Meiſtgebots. 

Alle diejenigen, deren Pfänder feit länger als 6 Monaten liegen und verfallen find, werden 
aufgefordert: ſolche noch vor dem Verkaufs-Termine einzulöſen, und wenn fie gegen 
die eingegangene Schuldverbindlichkeit gegründete Einwendungen zu haben vermeinen, 
biefe dem unterzeichneten Gericht anzuzeigen, indem ſonſt mit dem Verkauf der Pfand⸗ 
ſtucke verfahren, der Pfandgläubiger befriediget, der etwaige Ueberſchuß aber an die 
7 5 e Sal abgeliefert, und Niemand ferner mit Einwendungen gehört wer⸗ 

en wird. 


Ratibor den 26. Februar 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Ein Wohllöblicher Magiſtrat, Eine Wohllobliche Schulen ⸗Deputation, die Eltern 
Pflegeeltern, Vormünder u. Verwandten der Schülerinnen der unterzeichneten Anſtalt wer⸗ 
den hierdurch ganz gehorſamſt eingeladen zu der Montag, den 17. d. M. früh von 
8—12 Uhr und Nachmittags von 2—5 Uhr ſtattſindenden Schulprüfung. 

Zur Aufnahme neuer Schülerinnen ſind die Vormittage vom 25. bis zum 30. 
d. M. beſtimmt. — Das neue Schuljahr beginnt Montag den 31. März d. 3. 
Ratibor den 11. März 1845. 
Die Swidomſche Erziehungs- und Unterrichts- Anftalt. 


| Zur anerkannt beiten Bleiche 
des Herrn Joh. Aug. Hauſius in Greiffenberg 


übernimmt Bleichwaaren unter der Verſicherung der ſchnellſten und billigſten Veſorgung 


Ignatz Guttmann 


am Neumarkt. 


Ratibor im März 1848. 


Dem geehrten Publikum wird hiermit zur Anzeige gebracht: daß die Schluß⸗ 
Abtheilung von Eylert's Friedrich Wilhelm III. (2ten Bandes 2te Ab: 
theilung) jetzt im Druck iſt und, infofern nicht neue Hinderniſſe entſtehen, binnen 3 
Monaten im Buchhandel zu haben ſein wird. 

2 Heinrichshofen' ſche Buchhandlung in Magdeburg. 


Die Eylertſche Charakteriſtik iſt ſtets vorräthig und fortwährend zu be⸗ 
ziehen in Breslau durch Ferdinand Hirt, für Oberſchleſten durch die Hirticde 
Buchhandlung in Ratibor. 


r 1 — 


Der Garniſonſtall-Dünger pro April 
c., wird am 13. d. M., Vormittags 11 
Uhr ganz oder wochemwpeiſe dem Beftbier 
tenden verkauft. Kaufluſtige werden er⸗ 
ſucht, ſich im Bureau des Bürgermeiſters 
zu melden. N 


Ratibor den 11. März 1845. 
Der Magiſtra t. 


Die auf den 13. und 14. März ans 
geſetzte öffentliche Prüfung der Eymna⸗ 
ſial⸗Claſſen wird wegen der kalten Witte⸗ 
rung in der geheizten dritten Claſſe Statt 
finden, 


Mehlhorn. 


— 


Zur Verdingung des Aufbaues der 
Tribune und der Barrieren zum 
Pferde⸗Rennen und Thierſchau 
an den Mindeſtfordernden iſt ein Termin 
auf den 13. d. M. Vormittags 10 Uhr 
im Jaſchke'ſchen Locale angejegt, wozu 
die Herren Zimmermeiſter und ſonſtige 
Unternehmer von dergleichen Baulichkeiten 
hiermit eingeladen werden. Der Entwurf 
zu dieſem. Aufbau jo wie die Bedingungen, 
unter welchen derſelbe verdungen wird, 
können bei Unterzeichnetem eingeſehen wer⸗ 
den. s Willimek. 


Ratibor den 6. März 1845. 


Sonnabend den 15. d. M. 5 
Concert des Muſik Vereins. 
Die ſieben Schlaͤfer. 
Oratorium von Löwe. 

Die Direction. 
ä — — — — EEE al 
Ein Hausknecht ſucht ein Unker⸗ 
kommen. Näheres iſt zu erfragen in der 
Expedition d. Bl. 
N  . en 


Nebſt Beilage. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Erpedütion deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 
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Allgemeiner 


Oberschlesischer 


9 21. 


Bei dem Unterzeichneten erscheint eine Sammlung von 
Ansichten 
aus dem 


RAlesengebirge, 
nach der Natur und auf Stein gezeichnet von Lütke. 


Diese Sammlung, aus etwa 16 Blättern bestehend, wird in der Form 
und Ausführung sich ganz den Ansichten von Dresden, der Sächsischen 
Schweiz und dem Harz anschliessen, die derselbe Künstler für meinen Ver- 
lag gezeichnet hat. , 

Der Subscriptionspreis ist für das Blatt auf Velinpapier. 7½ Sgr. 

Tr - 22 chines. Papier 12 - 

. - - - - sauber coborirt 25 — 

Die ersten vier Nummern (No. 1 Kynast, No. 2 Kochelfall, No. 3 
Promenade in Warmbrunn, No. 4 Fürstenstein) sind bereits erschienen und 
liegen in allen Buch- und Kunsthandlungen zur Ansicht aus. Monatlich 
erscheinen 1 bis 2 Nummern. Berlin, im Januar 1845. 

E. H. Schroeder, Buch- u. Kunsthändl. 


igten Aufträgen em 75775 sieh die Buchhandlung von Ferdi- 
atibor. 


Zu 5 
nand Hirt in Breslau und 


8 c e e e 
An die verehrlichen Lehr- Anftalten und an alle Freunde 
eines hochwichtigen Geſchichtswerkes! 


Die Pracht- Ausgabe von Titus Livius 
rümiſehe Geſchichte. 
Ueberſetzt von Dr. Oertel. 
f Vollſtändig in acht Bänden 
RE mit neun herrlichen Stahlſtichen. 
88 Dritte Auflage. 1844, 5 } 
= ſind wir von der Verlagshandlung in den Stand geſetzt, für 


„ nur 1 Nthlr. 15 Sgr. 

Lie liefern zu können. Wir bemerken ausdrücklich, daß alle acht Bände zu⸗ 
ſammen nur dleſen Preis koſten, welcher nur bei Ausſicht auf eine außer⸗ 
ordentliche Verbreitung einigermaßen denkbar iſt! 


Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor.“ 


e e 8 f 6 h K 0 e e 6 


22 222 


= 
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Ratibor, Mittwoch den 12. März. 


Anzeiger. 


1845. 


In Commiſſion bei J. Klinkhardt 
in Leipzig iſt erſchienen und durch die 
Buchhandlung von Ferdinand Hirt in 
Breslau und Ratibor zu beziehen: 


Anweiſung zum Kartenſchla⸗ 
gen, mit einer ausführlichen Erklärung 
der Bedeutung der Farbe und der An⸗ 
gabe von fünf verſchiedenen Kartenftels 
lungen. Nebſt einem Anhange, Lebens⸗ 
geſchichte der Mamſell Lenormand, der 
franzöſiſchen Sibylle, der berühmteſten 
Kartenſchlägerin unſerer Zeit; mit An⸗ 
führung ihrer bedeutend ſten Vorausſa⸗ 
gungen, welche beſonders ſehr intereſſant 
ſind, indem ſich unter andern auch Na⸗ 
poleon und Joſephine mehrmals vle 
Karten von ihr legen ließen. Preis 
% N. N 
So eben erſchien und iſt in der Hirt⸗ 

ſchen Buchhandlung zu Ratibor vorräthig, 

in Breslau bei Ferdinand Hirt: 


Glockentoͤne 


aller chriſtlichen Sonn⸗ und 
Feſttage. 
Von G. A. Uhlmann, 


evangeliſcher Prediger zu Lutte bei Belzig. 
8. Potsdam (Otto Janke.) Geb. 
Preis 20 n. 


Obiges, in ſo kurzer Zeit mit großem 
Beifall aufgenommene jchöne Andachtsbuch 
kann als eine würdige Fortſetzung der 
Witſchelſchen Opfer betrachtet werden, 
aber als Fortſetzung im wahren eruſten 
Sinne, als Fortſchritt in der Natur-Me⸗ 
ligion zur chriſtlichen Offenbarung. Sämmt⸗ 
liche Betrachtungen athmen einen tiefen, 


vichteriſchen Geiſt, voll der eindringlichſten 


Wahrheiten, die Seele und Geiſt zugleich 
erquicken. 


Bei Adolph Krabbe in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ a N 
handlungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für he Neuer hoͤchſt intereſſanter 
ſien in der Hirtſchen Buchhandlung zu Ratibor: Roman! 


Guſtav Adolph, „ 


und ſeine Zeit. Nr» f * 
Von A. F. Gfrörer. | - * en en 

‚ „Bweite umgearbeitete Auflage. Mit dem Vildniſſe Guftad Adolph's. * ee den 
1. Lieferung. gr. 8. Velinpapier. Geh. 7% n (In eirca 8 Lieferungen complet.) * 4 

Gfrörer's Guſtav Adolph und feine Zeit wurde gleich beim erſten Gr: Preis 194 22% He. 
ſcheinen als eines der trefflichſten deutſchen Geſchichtswerke mit lautem Beifall begrüßt. Veorräthig in Breslau bei Ferdinand 

Die neue Auflage, die nun hier in gefälliger Ausſtattung erſcheint, iſt vollig [Hirt, für Oberſchleſten in der Hirtſchen 
umgearbeltet, die ſeitdem eröffneten neuen Quellen forgfältig benützt, noch mehr aber [Buchhandlung zu Ratibor. 
Vieles bisher Unbekannte aus Archiven herbeigezogen. Man kann daher wohl ſagen, Wr ; 
daß das Werk innerlich wie äußerlich gewonnen hat: innerlich durch überraſchende neue N. Simon in Berlin. 
Aufſchlüſſe, äußerlich durch feſte Gedrungenheit in der Forme Der Standpunkt, den i 
der Verſaſſer einnimmt, iſt über die Partheien erhaben: es iſt der des echten Ge: | So eben erſchien und iſt in allen Vuch⸗ 
ſchichtsſchreibers, der mit klarem, ſcharfen Verſtande ſichert und prüft, aber die Er⸗ bandlungen, in Breslau und Ratibor 
gebniſſe ſeiner beſonnenen Forſchung mit warmem Herzen niederſchreibt. bei Ferdinand Hirt vorrätig: 
a Es kann daher nicht fehlen, daß dieſes Werk gerade jetzt die allgemeine Aufmerk⸗ 2 
ſamkeit auf ſich ziehen muß, und daß das Bild, das der Verfaſſer vor uns aufrolltſ D le W̃᷑ allfahrt 
“aus einer Zeit, die mit der unſrigen ſo viele Vergleichungspunkte darbietet, belehren, 


aber auch warnen und zu ernſtem Nachdenken auffordern wird. nach Trier 

. * 

Bei C. G. Hendeß in Cöslin iſt fo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ Von 
handlungen zu erhalten, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Ober⸗ N 
ſchleſien in der Hirtſchen Buchhan lung zu Ratibor: Joſeph von Görres. 


Die Delgewaͤchſe. 10.9 


„Anleitung zu ihrem lohnendſten Anbau und zu ihrer vortheilhafteſten Verwerthung, J. G. Manz in Regensburg. 
nach vieljährigen, eigenen Erfahrungen. Nebſt einem Anhange über die Bereitung 


, a (and Reinigung der Oele. | Bei Carl Klemann in Berlin ift fo 
Für den landwirthſchaftlichen und Haudelsitand ben dienen und bei Kerdinan Hirt 
bearbeiret von William Löbe. in Breslau; für Oberſchleſten in der 
Redacteur der landwirthſchaftlichen Dorfzeitung. an: ſchen Buchhandlung zu Ratibor 
Mit 1 Taf. Abbildung. Broſch. 22% n vorrätbig: 
Dieſe gediegene und reichhaltige Original -Schrift wird viele Zweifel über die 7 
Wahl der Oelgewächſe, des Bodens, deſſen Lage und über die Behandlung dieſes wich⸗ Die Jeſuiten, 
tigen Zweiges der Landwirthſchaft und des Handels überhaupt löjen. wie ſie waren und wie ſie 5 
6 Sie darf bei dem billig geſtellten Preiſe allen Landwirthen, Oelfabrikanten und ie N find 
Oelhändlern mit Recht empfohlen werden. Ausführlich, aber doch kur und bündig Dem deutſchen Volke erzahlt von 
ie 1 0 ndl 5 
und in einer Sprache, die jedem Landmann verſtändlich, lehrt ſie den Anbau folgender Eduard Duller. 


16 Oelpflanzen: Winterraps, Winterrübſen, Sommerraps, Sommerrübſen, Leindotter, 

Mohn, Madia, Senf, Oelrettig, Kreſſe, Sonnenroſe, Wau, Arachyde, Täſchelkraut, An ihren Früchten werdet ihr ſie erkennen. 
9 cla: ge . Ei: N die Gi ’ s 

Seſampflanze, Nachtviole; giebt außerdem eine botauiſche Beſchreibung und die Ges 112 Eriten kompteſſen Druck, Velinpap., 


ſchichte dieſer Pflanzen, lehrt ihre Feinde und deren Vertilgung oder Abhaltung kennen Er, 
und ertheilt die beiten Nathichläge in Betreff der Erndte, Aufbewahrung und Verwer⸗ ſauber geh. tele 4 pr n 
thung der Oelfrüchte. In einem Anhange wird die Fabrikation und Reinigung der Möge das deutſche Volk den Inhalt 


Oele nach den neueſten Erfahrungen gelehrt. Die landwirthſchaftliche Literatur] dieſer Schrift beherzigen! Sie iſt ein 
hat bis jetzt noch keine jo gediegene und reichhaltige Schrift über den Oelgewächsbau ] Werk der Liebe und Begelſterung für Wah 
aufzuzeigen. 5 heit, Recht und Freiheit! 


2 m m mn — r u dern BE 

Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit drei und vierzig Jahren gekanntes und würk⸗ 
ſames Organ zur Verbreitung von Inſeraten, deren gewiſſenhafte Beſorgung 

durch die Buchhandlungen von Ferdinand Hirt ein Breslau und Ratiber erfolgt. 


